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VERSCHIEDENE BAULICHE ANLAGEN .

i . Abfchnitt .

Sicherungen gegen Feuer , Blitzfchlag, Bodenfenkungen
und Erderfchütterungen .

Von E . Spillner .

i . Kapitel .

Sicherungen gegen Feuer .
Die Frage , wie die Gebäude gegen Feuer gefchützt werden follen , ift fo alt ,

wie die Baukunft felbft ; dennoch müffen wir - uns geliehen , dafs diefelbe noch
keineswegs beantwortet ift . Kaum eine Woche vergeht , in der nicht ein oder
mehrere gröfsere Brände durch die Zeitungen gemeldet werden ; feiten wird aber
unterfucht und noch feltener berichtet , wie fich die Bauftoffe und Bauconftructionen
hierbei bewährt haben . Meiftens begnügt man fich damit , die Brandurfache zu
entdecken und die Schuldigen zu beftrafen . So dürfen wir uns nicht wundern ,
dafs über die Bewährung der natürlichen Steine , des Holzes und des Eifens im
Feuer vielfach ganz irrige Anfichten herrfchen . Eben fo wenig können wir die
Frage , wie ein ausbrechendes Feuer zu löfchen fei, als gelöst erachten . Wird doch
neuerdings behauptet , das feit uralten Zeiten angewendete Hauptlöfchmittel , das
Waffer , fei für diefen Zweck nicht geeignet . Es lohnt fich daher wohl , die Siche¬
rungen gegen Feuer , welche einerfeits in geeigneter Wahl der Materialien und
Conftructionen , andererfeits in Löfcheinrichtungen für den Fall eines ausgebrochenen
Brandes beftehen , im Zufammenhange zu betrachten 94) .

a) Feuerficherheit der wichtigeren Bauftoffe und Bauconftructionen .

Bisher nahm man vielfach an , dafs der Maffivbau , gleich viel ob natürliches
oder künftliches Steinmaterial 95

) verwendet wird , einen ausgezeichneten Schutz
gegen Feuer gewähre . Erft die Brände von Strafsburg und Paris 1870 und 1871
haben diefe Zuverficht gewaltig erfchüttert . So hat fich z . B . der viel verwendete
franzöfifche Kalkftein [calcah'e groffier ) , welcher auch in Deutfchland immer mehr
Eingang findet , gänzlich ungeeignet gezeigt , dem Feuer Widerftand zu leiften.
Franzöfifche Architekten fchreiben dies der » Näffe « deffelben zu 96) , indem fie an-

65-
Natürlicher

Stein .

94) Siehe auch die »normale Bauordnung « von Baumeister (Wiesbaden 1881), § . 18 u . 19 (S . 30—32).
95) Siehe Theil I , Bd . 1 diefes »Handbuches «, Abth . I , Abfchn . 1, Kap . 1 : Stein .
96) Siehe -: Gaz . des arch . et du bat . 1872, S. 134.
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nehmen , dafs bei der Erhitzung des Steines eine fchnelle Ausdehnung des einge-
fchloffenen Waffers erfolgt , welches fich fchliefslich in Dampf verwandelt und fo den
Stein zerfprengt . Auch in Deutfchland ift die Anficht vertreten , dafs hygrosko -
pifche Steine wenig feuerbeftändig feien . Indeffen dürften die Poren , welche das
Waffer fo bereitwillig eingelaffen haben , diefem und dem fich bildenden Dampfe
genügend fchnellen Ausgang geftatten . Wir werden daher die Hauptzerftörungs -
urfachen in zwei anderen Factoren zu fuchen haben : 1 ) in der chemifchen Ver¬
änderung des ganzen Steines oder einzelner Theile deffelben und 2 ) in der ver-
fchiedenartigen Ausdehnung der letzteren .

Eine chemifche Veränderung erleiden alle diejenigen Steine , welche Kohlenfäure
enthalten , die fie bei der Erhitzung abgeben und dadurch zerfallen oder wenigftens
an Feftigkeit verlieren.

Hierher gehören die Kalkfteine , Mergel und Dolomite, ferner diejenigen Sandfteine , in 4enen Kalk
oder Mergel als Bindemittel vorkommt. Durch ungleiche Ausdehnung werden die grobkörnigen Granite
und Syenite zerftört. Es ift bekannt , dafs man zur Sprengung von Granitblöcken noch heute das fog.
Feuerfetzen anwendet , wobei aber der Stein feine Fettigkeit völlig einbüfst . Ferner ift die geringe Feuer-
beftändigkeit der in der Mark Brandenburg vielfach verwendeten Feldfteine (GTanitfindlinge) mehrfach
beobachtet worden. Hingegen find als feuerbeftändig zu erachten : diejenigen Sandfteine , welche quarziges
Bindemittel enthalten , ferner Serpentin , Glimmerfchiefer, Chloritfchiefer, Thonfchiefer , am meiften Trachytund Bimsftein.

Viel beffer , als der natürliche Stein bewährt fich der Backftein 97
) , fo dafs

Viollet-le- Duc nach dem Brande von Paris vorfchlug, Quadermauern nicht mehr , wie
bisher , mit Bruchfteinen , fondern mit Ziegeln zu hinterblenden , da die Hauptgefahrfür die Fagaden - Mauern nicht von aufsen , fondern von innen komme . Noch
ficherer wird das Verfahren fein , zwifchen der Backfteinverblendung und dem
Quadermauerwerk eine Luftfchicht zu laffen .

Beim Brande der Stärkefabrik zu Salzuflen ( j88i ) zeigte es fich , dafs die aus Backfteinmauerwerk
hergeftellten Theile der Umfaffungswände der Gluth zu trotzen vermochten , während das Bruchftein-
mauerwerk, obgleich bedeutend dicker , gänzlich vom Feuer zerftört worden war 98) .

Eben fo waren nach dem Brande des Rathhaufes zu Aachen ( 1883) die aus dem thonhaltigen
Udelfanger Sandftein erbauten Zinnen von Kreuz- und Querriffen durchzogen , Stufen von . fog . Blauftein
(Kalkftein) in Aetzkalk verwandelt ; hingegen hatten die nur I Stein ftarken Backfteingewölbe des
hiftorifchen Krönungsfaales diefen vollkommen gegen die Gluth und den Zufammenbruch des hohen ,hölzernen Dachftuhles gefchützt.

Allein auch die Backfteine find in ihrem Verhalten fehr verfchieden ; namentlich find
diejenigen leichter zerftörbar , welche Kalktheile enthalten . Geradezu unverbrennlich
find die fog . feuerfeften Steine "

) , daher als Auskleidung von Feuerungen vorzugs¬weife gebraucht . Bei ihrem keineswegs hohen Preife eignen fie fich fehr gut zur
Ueberwölbung von Trefors , Archiven etc . , und man mufs es bedauern , dafs fie für
Hochbauzwecke bisher fo wenig Verwendung gefunden haben .

Natürlicher Afphalt (Seyffel oder Val de Travers I0 °
) ift trotz feines Bitumen -

Gehaltes als feuerficher zu erachten . Iiolzfufsböden , mit 2 cm ftarker Afphaltlageüberdeckt , haben von herabfallendem Feuer nicht gelitten . Künftlicher Afphalt hat
diefe Eigenfchaft in geringerem Grade .

Gyps 101) ift eines der beften Feuerfchutzmittel . Beitrf Brande von Paris haben

97) Siehe Theil I , Bd . i , Abth . I , Abfchn . i , Kap . 1 : Stein , fo wie Kap . 2 : Keramifche Erzeugnifie .9S) Siehe : Deutfche Banz . 1883, S- 226.
99) Siehe Theil I , Bd . 1, Art . 21, S. 78.

IOC) Siehe ebendaf . Abth . I , Abfchn . 2, Kap . 3 : Afphalt ; ferner : Deutfche Bauz . 1870, S . 83.701) Siehe ebendaf . Abth . I , Abfchn . 1, Kap . 3, g : Gyps -Mörtel .
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Kalkfteinmauern , welche im Inneren mit Gyps überzogen waren , an diefer Seite
wenig gelitten , während fie im Aeufseren ftark befchädigt waren ; eben fo haben
fich Gypsdecken gut bewährt .

Nach den Verfuchen von Hardwick in London haben 3 cm ftarke Gypsplatten , welche an die untere
Fläche hölzerner Balkendecken angefchraubt waren , diefe gegen den Brand darunter geflehter Theertonnen
vollkommen gefchützt .

Einen feuerficheren Mörtel , wie er z . B . zum Vermauern der Chamotte -Steine
gebraucht wird , giebt feuerfefter Thon mit Chamotte -Mehl gemilcht . Für gewöhn¬
liche Feuerungs -Anlagen genügt Lehm als Bindemittel , welcher auch vielfach zum
Aufmauern von Schornfteinen , Brandmauern und Feuerfchutzmauern angewendet
wird . Cement leiftet dem Feuer bedeutenden Widerftand .

Holz 102 ) , welches längere Zeit einer Hitze von 230 bis 240 Grad C . ausgefetzt
ift, entzündet fich fofort , wenn man mit einer glühenden Eifenplatte darüber hin¬
fährt . Harzige Hölzer brennen viel fchneller , als andere , weiche fchneller als
harte ; Eichenholz bietet alfo gröfsere Sicherheit , als Kiefern- und Tannenholz . Die
gefährlichfte Eigenfchaft des Holzes ift die , dafs es das Feuer fchnell verbreitet
und ihm zugleich neue Nahrung zuführt ; dennoch fetzen ftarke Hölzer dem Feuer
lange Widerftand entgegen , ehe fie brechen . Namentlich ift dies von hölzernen
Pfeilern und Säulen zu fagen . Shaw los) behauptet , niemals gefehen zu haben , dafs
ftarke Holzpfeiler gänzlich zerftört wurden . Er rechnet daher hölzerne Freiftützen
zu den feuerficheren Conftructionen .

Theoretifch ift dies fo zu erklären . Die Flamme hat unter normalen Verhältniffen ihre Richtung
flets nach oben . In einer 'feuerbedeckten Fläche nimmt daher der Pfeiler nur einen Raum ein , der feinem
Querfchnitte entfpricht , während der horizontal liegende Balken auf feine ganze Länge vom Feuer be¬
rührt wird .

Holz ift überhaupt nur da leicht verbrennlich , wo es von unten her vom
Feuer erreicht wird, . und dies auch nur dann , wenn die Flamme ungehindert neben
demfelben nach oben Vordringen kann oder , wie man fich populär ausdrückt , Zug
nach oben hat . Decken , in denen Balken dicht an Balken liegt und bei denen
die Fugen zwifchen denfelben durch hölzerne Dübel gefchloffen werden , haben fich
durchaus feuerficher gezeigt 104) . Die Sicherheit verfchwindet aber fofort, wenn der
geringfte Luftzug durch die Decke ftattfindet . Hölzerner Belag auf maffiven
Treppen verkohlt wohl langfam bei herabfallendem Feuer , brennt aber nicht .

Kann man das Holz durch irgend einen Ueberzug von der Luft abfchliefsen,
fo wird feine Widerftandskraft bedeutend erhöht .

M. H Watt hat beim Brande eines Hüttenwerkes beobachtet , dafs , während die eifernen Balken
durchbrachen , Holz , das mit Eifen bekleidet war , faft unverfehrt blieb 10°) .

Ueber die Feuerficherheit des Eifens 106) hat man lange Zeit irrige Vorftellungen
gehabt . Auch hier kommt es , gerade wie beim Holze , darauf an , in welcher Art
und Weife das Material den Flammen ausgefetzt wird.

Einen Vorzug hat es unbedingt vor dem Holze : es führt dem Feuer keine
neue Nahrung zu . Andererfeits fleht es hinter demfelben darin zurück, dafs es ver¬
möge feiner Wärmeleitungsfähigkeit die Erhitzung auf feine ganze Länge überträgt ,
und ferner darin , dafs feine Tragfähigkeit mit der Erhitzung bedeutend abnimmt .

102) Siehe Theil I , Bd . x, Abth . I , Abfchn . x, Kap . 5 : Holz .
103) Commandeur der Londoner Feuerwehr .
104) Engineer , März 1874.
105) Siehe : Gaz . des arch . et du bat . 1872, S. 135.
106) Siehe Theil I, Bd. i , Abth . I , Abfchn . 1, Kap . 6 : Eifen und Stahl .
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Verbuche hierüber wurden von Kollmann in Oberhaufen durchgeführt . Es wurde fehniges , fein¬

körniges Eifen und Beffemer -Stalil bei fortwährend fteigender Temperatur von 0 Ins 1000 Grad C . Feftig -

keitsproben unterworfen , wobei fich ergab , dafs bis zu 100 Grad die Fettigkeit der drei Metalle conftant
blieb und felbft bei 200 Grad nur die Fettigkeit des fehnigen Eifens fich um 5 Procent verminderte .
Aber bei 300 Grad betrug die Fettigkeit in allen drei Fällen 90 Procent , bei 500 Grad nur 40 und bei
700 Grad nur . mehr 20 Procent der urfprünglichen . Diefe Zahlen laffen erkennen , dafs überhitztes Eifen
nicht mehr im Stande itt , der gewöhnlichen Beanfpruchung zu widerttehen 10’) . Befonders auffallend itt
die rapide Abnahme der Fettigkeit zwifchen 315 und 538 Grad C .

Will man alfo in Eifen conftruiren , fo darf das vorhandene brennbare Material
nicht fo bedeutend fein , dafs bei einem Brande eine Temperatur von mehr als
700 Grad C . erreicht wird , vorausgefetzt , dafs man mit fünffacher Sicherheit con-
ftruirt , obwohl der Schmelzpunkt für Schmiedeeifen fich erft bei 2000 , jener für
Stahl bei 1850 und jener für Gufseifen bei 1500 Grad C . befindet .

Noch fchlimmer, als die Abnahme der Tragfähigkeit wirkt aber die Eigenfchaft
des Eifens , fich bei gleichmäfsiger Erhitzung ftark auszudehnen , bei ungleichmäfsiger
Erhitzung fich zu verdrehen . Eine Wärmezunahme von 50 Grad , wie fie bei
unferer gewöhnlichen Temperatur -Differenz von — 20 bis -j- 30 Grad C . vorkommt ,
dehnt einen fchmiedeeifernen Träger von 6 m Länge bereits um ca . 4 mm aus , eine
Wärmezunahme von 700 Grad C . jedoch um 61 mm' 1C8) . Sorgt man nicht für die
Möglichkeit , diefer Ausdehnung nachgeben zu können , fo wird fchon bei geringer
Erhitzung eine ftarke Durchbiegung eintreten .

Es ift bereits in Theil III , Bd . 2 diefes «Handbuches « bei Befprechung folcher Decken - Conftruc-
tionen , bei denen Eifen zur Anwendung kommt , mehrfach auf diefen Umfland hingewiefen worden , und
es wurden dafelbft verfchiedene Vorkehrungen angegeben . Eiferne Träger dürfen niemals an beiden
Kopfenden feil eingemauert werden. Müffen fie zur Verankerung eines Gebäudes dienen , fo find die Löcher
für die Ankerfchrauben — oder bei Rundeifen für das durchgefteckte Anker -Ende — nicht kreisrund ,
fondern länglich zu machen , damit bei etwa eintretender Erhitzung der Träger fich bewegen kann , ohne
den Anker nebft dem Stirnmauerwerk herauszufchieben. Die Länge eines Loches mufs der zu erwartenden
Ausdehnung entfprechen . Selbftredend wirkt ein verankerter Träger , fobald er fich verlängert , nicht mehr
als Anker .

Vor allen Dingen mufs man darauf fehen, eiferne Conftructionstheile gegen zu Harke Erhitzung zu
fichern. In Backfteinen, oder noch beffer in Schwemmfteinen, bezw. in Beton ausgemauertes Eifen -Fachwerk
hat fich gut bewährt ( z . B * beim Brande von Strafsburg 1870) , da hier das Eifen zum gröfsten Theile
von einem fchlechten Leiter eingefchloffen ift;. Viehftälle , über denen fich Heu- und Strohmagazine be¬
finden , können unbedenklich auf I-Trägern überwölbt werden , wenn man nur die Gewölbe bis zum Scheitel
ausmauert und abpflaftert , fo dafs die Träger von mehreren Backfteinfchichten überdeckt find . So blieben
bei dem v . Maffei Tchen Brande in Stalltach 109) , wobei mit dem Dachftuhle etwa 8000 Centner Futtervorräthe
verbrannten , die darunter befindlichen, auf I-Trägern ruhenden und bis zum Scheitel ausgemauerten Gewölbe
des Yiehftalles vollftändig intact , fo dafs nach Abkühlung des Raumes das Vieh wieder eingeftellt werden
konnte.

Schwieriger ift es im umgekehrten Falle , -wenn obere Räume gegen den Brand von unten gefchützt
werden follen . Einigen Schutz gewähren Kappengewölbe zwifchen eifernen Schienen oder Trägern , wo
alfo nur der untere Flanfch von der Flamme getroffen werden kann . Eben fo find von horizontalen Decken-
Conftructionen das Syftem Lamy , bei welchem der 72 crn weite Raum zwifchen den Trägern mit je
drei hohlen Kalten von gebranntem Thon ausgefüllt wird , und das Syftem Cartaux , welches verzahnte
Hohlziegel ftatt der Thonkallen verwendet , in diefer Beziehung zu empfehlen. Gröfsere Sicherheit wird
vorausfichtlich das Syftem Murat bieten , welches ftatt der Wölbung zwifchen den Trägern gegoltenen Grob¬
mörtel anwendet , der auch von unten her die Träger dick überzieht.

Ganz fehlerhaft aber ift es , wie man es in Magazinen und Fabriken , die ganz mit Brennftoff gefülltfind , nicht feiten findet , den die Kappenträger unterftützenden Hauptträger völlig frei zu legen , fo dafs

H)7) Vergl . auch Theil I, Bd . i , Art . 174, S. 188.108) Siehe ebendaf . Art . 163, S. 184.
109)' Siehe : Deutfche Bauz . 1881, S. 359.
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er ganz vom Feuer umlpült werden kann . Wichcord in London hat (angeblich bereits mit grofsem Er¬
folge) die fchmiedeeifernen Deckenbalken mit feuerfeftem Thon vollftändig umfchloffen. Diefe Formfteine
haben ein folches Profil, dafs fie oben eine paffende Widerlagsform für die Gewölbe bilden .

Gufseifen dehnt fich zwar bei der Erhitzung weniger aus , als Schmiedeeifen 110
) ,

kommt dafür aber eher zum Schmelzen .
Braidwood m ) behauptete , gufseiferne Säulen feien weniger feuerficher , als hölzerne. Glühend

gewordene brächen zufammen, fobald man den Strahl der Feuerfpritze auf fie richte . Sein College Shaw
verlangt daher in feinem Werke 112) , dafs bei gröfseren Räumen zum Schutze der Feuerwehr jede vierte
Säule durch einen Ulmen- oder Eichenpfoften erfetzt und die übrigen gufseifernen Säulen mit Verputz
überzogen werden .

Die Firma Wight Co. in Chicago hat ein Patent auf die Conftruction einer eifernen Säule ge¬
nommen, welche einen Mantel von poröfer Terracotta trägt . In englifchen Magazinen hat man einen Luft¬

zug durch die hohlen Säulen hergeftellt , um fo fortwährend eine Abkühlung herbeizuführen , ein Schutz¬
mittel , welches lieh jedoch bei Gelegenheit eines Brandes wenig wirkfam erwiefen hat . Beffer wird die in
neueren englifchen Entrepots getroffene Einrichtung fich bewähren , welche Waffer permanent durch die
Säule circuliren läfft.

Selbftverftändlich ift die Anwendung hohler gufseiferner Säulen für Läden und Arbeitsräume , bei
denen die Menge der feuergefährlichen Stoffe keine bedeutende ift , ganz unbedenklich .

In Bezug auf die feuerfichere Conftruction von Wänden , Decken , Fufsböden ,
Dächern und Treppen müffen wir auf die vorhergehenden Bände diefes Theiles
des vorliegenden » Handbuchess verweifen und wollen an diefer Stelle nur einige
Punkte hervorheben . Zunächft hat man bei der Wahl der Conftructionen die Bau-
und Feuer -Polizei-Verordnung des Ortes oder Kreifes genau zu beachten . Gegen
diefelbe anzukämpfen , ift in den meiften Fällen vergeblich , in allen Fällen zeitraubend .
Unter den Wänden - find folche Fachwerks -Conftructionen befonders feuergefährlich
zu nennen , welche nicht ausgemauert , fondern beiderfeitig mit Brettern bekleidet
find, namentlich dann , wenn der fo gebildete Hohlraum durch mehrere Gefchoffe
reicht 113) . Sind in jeder Etage eine oder zwei durchgehende Verriegelungen ange¬
bracht , fo ift das fchnelle Herabfallen des Feuers und Entftehung von Zugluft
gehindert 114) . Wo es darauf ankommt , frei tragende Zwifchenwände über gröfseren
Spannweiten feuerficher auszuführen , empfiehlt fich in erfter Linie Träger -Wellblech,
welches die Functionen des Wandabfchluffes und des Trägers in fich vereinigt ;
der Wandputz , welcher einen nicht unwefentlichen Schutz gegen Erglühen bildet ,
wird am beften auf Rohrgewebe angebracht .

Die Wände von Perfonen - Aufzügen, Fahrftühlen und Ventilationsfchächten foll
man möglichft feuerficher herftellen . Laffen fie fich nicht maffiv ausführen , fo ift die
Bretterbekleidung mit Zink- oder Eifenblech zu befchlagen . Derartige Wände find
mindeftens 0,5 m über das Dach hinauszuführen , damit nicht die von unten herauf-

fchlagende Flamme das Dach ergreife oder umgekehrt , fobald das Dach brennt ,
Stücke in die unteren Räume herabfallen können 116

) .
Durch den Maffivbau von Umfaffungswänden foll theils die Entzündung von

aufsen , theils ein rafcher Zufammenfturz des brennenden Gebäudes verhindert
werden ; defshalb wird in manchen Städten gefordert , dafs auch vorfpringende
Bautheile , wie Balcons, Erker , Vordächer , Hauptgefimfe etc . feuerficher herzuftellen

110) Siehe Theil I, Bd. i , Art . 163, S. 184.
111) Commandant der Londoner Feuerwehr .
112) pire furveys . London 1872. S. 43.
113) Vergl . über den Brand des Hotels »Kaiferhof « in Berlin ; Zeitfchr . f . Bauw . 1877, S . 167.
ll *) Siehe auch die »normale Bauordnung « von Baumeister (Wiesbaden 1881), § . 28 (S. 44) : Schächte ; § . 20 (s . 32)

Umfaflungswände , fo wie § . 23 (S. 37) : Vorfpringende Bautheile .
II5) Siehe ebendaf .
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find ; in einem folchen Falle müffen Stein oder Metall verwendet , etwaige Holz -
conftructionen mit Blech , Schiefer oder Putz bekleidet werden . Hölzerne Haupt -

gefimfe erfcheinen befonders geeignet , einen ausgebrochenen Brand zu verbreiten ;
fie find defshalb in manchen Ländern für ftädtifche Gebäude verboten . Kommen
fie zur Anwendung , fo follte man fie ftets auf etwa 1 m Abftand von der Nachbar¬
grenze feuerficher bekleiden 116) .

Hölzerne Decken find um fo feuergefährlicher , je leichter fie dem Feuer
Durchzug von unten nach oben gewähren . Decken ohne Verputz und Stakung
verbreiten daher die Gefahr am fchnellften . Die am Rhein , in Belgien , England
und Amerika üblichen Bohlenbalken , welche fogar vielfach ohne Stakung und mit
ungefpundeten Fufsböden fich vorfinden , flehen den vollen Balken nach , da fie in
kurzer Zeit von der Flamme zerftört werden . Ueberfüllung der Staken mit Stroh¬
lehm bis zur Oberkante der Balken , wobei die durch das Trocknen des Lehms
entftandenen Riffe vor dem Legen des Fufsbodens mit feinem Sande ausgefüllt
werden, ift in diefer Beziehung beffer, als die Ueberfüllung mit Schutt oder Schlacke .

Einen wefentlichen Schutz bietet der Deckenputz , namentlich dann , wenn der
Mörtel viel Gyps enthält , wobei wiederum der Putz auf Latten (Spalirputz ) fich
beffer hält , als Rohrputz auf Schalung .

Bei angeftellter Probe hat fich der Raöitz' fchQ Deckenputz auf Drahtgewebe vorzüglich bewährt .
Nach halbftündigem lebhaften Brande war derfelbe unverfehrt ; über der Decke gelagerte Hobelfpäne
zeigten fich unverändert .

Als höchft feuergefährlich find hölzerne Imitationen gewölbter Decken zu
bezeichnen , da das Feuer im Hohlraum zwifchen den Holzwölbungen und der
darüber befindlichen Balkenlage in Folge des entftehenden Luftzuges fich fchnell
ausbreitet . Ein Beifpiel hierfür bot der Brand des Buffe fchen Reftaurations -Locales
in Berlin.

Gewölbte Decken find feuerficher, wenn das Material derfelben feuerbeftändig
ift . Gute Backfteine werden hierbei meiftens genügen ; will man abfolute Sicher¬
heit haben , fo mufs man zu Chamotte - Steinen greifen 116) .

Bei den Fufsböden auf Lagerhölzern hat man darauf zu achten , dafs fie mit
unverbrennlichem Material gut unterftopft werden . Sind Gründe vorhanden , eine
folche Ausfüllung nicht vorzunehmen , fo dürfen Hobelfpäne in den Hohlräumen
durchaus nicht liegen bleiben , wie es z . B . beim abgebrannten Hauptgebäude
der Hygiene -Ausheilung in Berlin 1882 conftatirt worden ift .

Parquet -Fufsböden bewähren fich , wenn die Flamme nicht von unten kommt ,
recht gut . Viollet-le-Duc hat beobachtet , dafs Parquets in gänzlich ausgebrannten
Zimmern kaum etwas verkohlt waren 117) . Die Feuerficherheit von Afphalt -Fufsböden
haben wir bereits erwähnt ; eben fo ift der in manchen Gegenden übliche Gyps-
Eftrich auf der Dachbalkenlage empfehlenswerth .

Unter den Dachdeckungen ift das Stroh - und Rohrdach am gefährlichften .
Sicherer find Lehmfchindel- oder Lehrnftrohdächer , wobei wiederum die fog. pom -
merfchen Lehrnftrohdächer wegen ihrer gröfseren Lehmmaffe den Vorzug vor den
polnifchen verdienen . Da aber derartige Dächer fehr fchwer find , geringe Dauer
haben und von Mäufen heimgefucht werden , fo kann man fie dennoch nicht gerade
empfehlen. Holzfchindeln werden für Wohnhäufer nur noch in wenigen Gegenden

116) Siehe auch die »normale Bauordnung « von Baumeister (Wiesbaden 1881), §. 27 (S. 43) : Innere Wände und Decken .
117) Siehe : Gaz . des arch . et du bat . 1872, S. 136.
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zugeiaffen. Winge’s imprägnirte Schindeln widerftanden bei einer Probe 20 Minuten
lang dem lebhafteften Feuer ; erft nach 40 Minuten war ein Theil derfelben zerftört .
Auch Wafferglas-Anftrich wird für Schindeln empfohlen ; doch ift zu bemerken , dafs
reines Wafferglas an der Luft fich bald zerfetzt.

Von den Ziegeldächern find die Splifsdächer wenig feuerficher, eben fo wenig
die mit Strohdocken unterfteckten Pfannen ; Spliffe und Docken werden daher mit
Wafferglas , letztere auch mit Lehmbrei getränkt , was aber höchftens auf 5 Jahre
fchützt . Gute Dachziegel halten fich längere Zeit gegen äufseres Feuer ; fchliefs -
lich fpringen die Nafen ab , und Dach und Gebälk werden offen gelegt .

Auch Schiefer fpringen bei ftarker Erhitzung . Cementplattendächer werden als
feuerficher empfohlen . Gufseiferne Dachziegel hingegen dürften nicht allzu grofsen
Widerftand leiften , eben fo wie alle Metalldächer nur bedingte Sicherheit gewähren ,
auch vermöge ihres Leitungsvermögens die Hitze fchnell über die ganze Dachfläche
verbreiten . Leicht entzündliche Stoffe darf man unter Metalldächern nicht lagern ,
wie fich z . B . Hanf bei einem Brande allein durch Erhitzung des Eifenbleches in
einem maffiven , vom Feuer unberührten Gebäude entzündet hat . Wellblech ift bei
Temperatur -Veränderungen dem Reifsen und Springen am wenigften ausgefetzt . Wo
man Metalldächer ohne Holzfchalung anwendet , follte man die Koften für einen
ganz eifernen Dachftuhl nicht fcheuen.

Die gröfste Feuerficherheit bieten die Holzcement -Dächer ; nach diefen würde
das Kronen - und Doppeldach von Ziegeln , das Schiefer- und Cementplattendach ,
fo wie das Lederpappdach und das Steinpappdach rangiren ; dann würden die
Metalldächer und fchliefslich Schindel - und Strohdächer folgen — eine Reihenfolge,
welche jedoch wegen der vielfachen Variationen in den einzelnen Arten keinen
Anfpruch auf Genauigkeit macht .

Eine feuerfichere Conftruction erfordert nicht nur eine feuerfichere Dachdeckung ,
fondern auch , dafs zur Herftellung von Dachaufbauten , Ausfteigeöffnungen , Ober¬
lichtern , Dachrinnen etc . Stein oder Metall verwendet , etwaige Holzconftructionen
mit Blech , Schiefer oder Putz verkleidet werden 118 ) .

Eine befondere Feuersgefahr für Dächer entfleht bei Löthungen . Löthöfen
follten weder ohne Aufficht gelaffen werden , wie es in den Arbeitspaufen vielfach
gefchieht , noch bei ftarkem Winde überhaupt angewendet werden 119) ; immer aber
müffen beim Löthen auf Dächern gefüllte Waffereimer zur Hand fein . Daffelbe
gilt von den Oefen zur Erwärmung des Holzcementes , welche auf eine etwa 10 cm
ftarke Sandfchüttung zu ftellen find.

Manfarde - Dächer , gleich viel wie fie abgedeckt find , erfcheinen wegen ihrer
Holzmaffen zur Verbreitung des Feuers befonders geeignet 120) .

Unter den Treppen galten alle maffiv aus Backfteinen oder Haufteinen con-
llruirten als unverbrennlich ; doch hat fich beim Brande von Paris gezeigt , dafs
alle frei tragenden Hauftein -Treppen , gleich viel aus welchem Materiale beftehend ,
zerbrochen find. Allerdings wurden hier befondere Mittel , namentlich Petroleum
angewendet , während fonft ein maffives Treppenhaus wohl kaum fo viel Brennftoffe
enthalten könnte , um einigermafsen feflen Naturftein in Gefahr zu bringen .

118) Siehe auch die »normale Bauordnung « von Baumeister (Wiesbaden 1881) , §. 21 (S. 35) : Dächer , fo wie § . 23
(S. 37) : Vorfpringende Bautheile .

119) Urfache des Brandes der Nicolai -Kirche in Potsdam , desgl . des National -Theaters in Prag u . a .
1?°) Beobachtung beim Brande von Bofton (fiehe : Deutfche Bauz 1872, S. 407).
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Immerhin wird man aber den in Backfteinen unterwölbten Hauftein -Treppen gröfsere
Sicherheit vindiciren miiffen , wie z . B . fich diejenigen in den Tuilerien trotz aller

Anftrengungen der Petroleure gut gehalten haben .
Holzbelag auf maffiven Stufen ift unverbrennlich ; eben fo ift bei maffiven

Treppen die Bekleidung der Setzftufen mit Futterbrettern ftatthaft , fo fern diefe
nicht an eine Holzbekleidung der Wangen anfchliefsen 121) . Hölzerne Treppen
find weniger leicht entzündlich , wenn ihre Unterfeite mit Rohr - oder Spalirputz
verfehen ift , und es werden folche z . B . in Berlin » feuerfichere « genannt .

Eiferne Treppen bieten etwas gröfsere Sicherheit , halten bei ftärkerem Feuer
aber nicht Stand ; durchbrochene eiferne Treppen mit Holzbelag find fchlechter , als
hölzerne ; eben fo dürften folche mit Marmorbelag bei der geringen P euerficherheit
der gewöhnlichen Marmorforten fich nicht fonderlich bewähren .

Die Hauptfache bei allen Treppen -Anlagen , welche feuerficher fein follen , ift ,
fie maffiv zu umfchliefsen und fie durch Ueberwölbung gegen , herabfallendes Feuer
zu fiehern 122) .

Die gröfste Zahl der Feuersbrünfte entfteht durch fehlerhaft disponirte Feue¬
rungen und Schornfteine .

Feuerftellen 123 ) follen , wegen ihrer Ausdehnung durch die Hitze , felbftändige
Umfaffungen befitzen und nicht in die Wände des Gebäudes eingreifen . Gröfsere
Feuerftellen find grundfeft auf Mauern, Gewölben und Eifenconftructionen anzulegen .
Feuerftellen gewöhnlicher Art können auf Balkenlagen geftellt werden , fobald das
Holzwerk der letzteren durch eine mindeftens 5 cm hohe Steinfchicht (Steinplatte ,
Backftein-Flachfchicht , Cement etc .) bedeckt ift und wenn zwifchen diefer Ifolir -
fchicht und der Sohle des Feuerraumes , bezw . des Afchenfalles ein mindeftens 5 cm
hoher Hohlraum verbleibt ; der letztere kann zwar durch Tragwände oder Tragfüfse
verfperrt fein , mufs aber der Luftcirculation zugänglich gemacht werden . Die
Ifolirfchicht mit darüber befindlichem Hohlraum kann auch durch einen maffiven
Mauerkörper über der Balkenlage erfetzt werden , welcher unter dem Afchenfall
mindeftens 15 cm , unter dem Feuerraum mindeftens 25 cm Höhe haben mufs.

Ueber die feuerfichere Conftruction der Schornfteine ift bereits im vorher¬
gehenden Bande diefes » Handbuches « (Art . 180 bis 186 , S . 148 bis 153 und
Art . 194 bis 196 , S . 160 u . 161 ) das Erforderliche gefagt worden . Im Uebrigen
ift das Anlegen von Feuerftellen und Schornfteinen durch die baupolizeilichen
Beftimmungen der einzelnen Orte und Kreife fo fpeciell vorgefchrieben , dafs wir
an diefer Stelle auf weitere Auseinanderfetzungen verzichten können und nur em¬
pfehlen , fich ftricte danach zu richten 124) .

Ueber die Verhütung der Feuersgefahr bei Einrichtungen , welche zur künft -
lichen Beleuchtung der Räume dienen und im vorhergehenden Bande diefes » Hand¬
buches « (Abth . IV , Abfchn . 4 , A) abgehandelt find , können wir uns an diefer Stelle
kurz faffen .

Offene Gasflammen find thunlichft zu vermeiden oder mit Drahtkörben zu
umgeben , damit Draperien oder fonftige entzündliche Stoffe nicht hineinwehen
können . Von Holzdecken müffen fie 90 cm , von feitlichem Holzwerk 60 cm , mit

121) Preufs . Minifterial -Erlafs vom 20. December 1869.
122) Siehe auch die »normale Bauordnung « von Baumeister (Wiesbaden 1881), § . 30 (S. 45) : Treppen .
123) Siehe Theii III , Bd . 4, Art . 244, S. 203.
I2,1) Siehe auch die »normale Bauordnung « von Baumeister (Wiesbaden 1881), § . 33 u . 34 (S. 48—51) : Schornfteine .
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eifernem Schutzdeckel 15 cm von der Decke entfernt bleiben . Wandarme müffen
feft , nicht beweglich fein . Bei gröfseren Beleuchtungs - Anlagen find mehrere Haupt¬
hähne anzulegen ; namentlich find bei Theatern die Gasleitungen a) für Veftibule ,
Treppen und Corridore , b ) für den Zufchauerraum und c) für die Bühne voll-
ftändig zu fondern . g

Im Wiener Opernhaufe ift die Einrichtung getroffen, dafs die Cylinder der unter der Brüftung der

Ränge angebrachten Lampen fich in ein Kupferrohr fortfetzen , das nach einem gemeinfamen Abzugscanal
führt . Das SubrcCt che Beleuchtungsfyftem zeigt oben gefchloffene Lampenglafer mit abwärts brennender
Flamme und verhindert nicht nur die Feuersgefahr , fondern mindert auch die Hitze.

Zu achten ift auf Undichtigkeiten in den Rohrleitungen , durch welche fich
bei Vermifchung des Gafes mit der atmofphärifchen Luft Knallgas bildet . Durch
Erhitzung , bezw . theilweifes Abfchmelzen der Rohrleitungen werden Explofionen
nicht herbeigeführt 185) , fondern nur die fchon vorhandenen Flammen vergröfsert ;
das Abftellen der Leitungen braucht daher keineswegs übereilt zu werden und
darf jedenfalls nicht eher gefchehen , als bis fämmtliche Perfonen in Sicher¬
heit find.

Nothbeleuchtung durch Fettöl -Lampen , welche in Qualm und Zugwind leicht
verlöfchen , dürfte nur dann geftattet werden , wenn diefe in gefchloffenen Mauer-
nifchen liegen und durch Zu - und Abführungscanal mit der äufseren Luft in Ver¬
bindung flehen . Auch ift zu beachten , dafs der hierbei erforderliche Gebrauch
von Zündhölzern , die gern brennend weggeworfen werden , nicht ungefährlich ift .

Die Einführung der elektrifchen Beleuchtung wird die Feuersgefahr wefentlich
herabmindern , allerdings nicht ganz befeitigen ; jedenfalls find die Leitungen durch
unverbrennliche Ifolatoren zu ifoliren.

Die Ausgänge öffentlicher Gebäude müffen genügende Weite erhalten . Die
ÄUSg

7
ällge

Parifer Vorfchriften verlangen für je IOOO Perfonen eine Gefammtbreite von 6 m bei öffentlichen
für die Strafsen -Ausgänge und für je weitere IOO Perfonen eine Verbreiterung von Gebauden-

0,6 m — Zahlen , welche man jedoch als Minimum a 'nzufehen hat . Die Thüren
müffen zur Vermeidung von Aufftauungen die volle Breite des Corridors oder der
Treppen befitzen und nach aufsen auffchlagen 126) .

Um der Verbreitung entftandener Feuersbrünfte vorzubeugen , wird in den
meiften Staaten durch Gefetz gefordert , dafs die Häufer da , wo fie unmittelbar an
einander ftofsen , durch vollftändige maffive Brandmauern getrennt fein müffen 127) .
Es find dies Mauern , die vom Fundament aus bis zur Giebelfpitze (Brandgiebel ) , ja
felbft noch 30 cm und mehr über der Dachdeckung , aus unverbrennbarem Material,
in einer Stärke von 25 bis 45 cm aufgeführt find, wobei es unftatthaft ift , diefelben
mit Oeffnungen zu verfehen . Sind in die Brandmauern Hölzer , Nifchen oder
Schornfteinrohre eingelegt , fo müffen fie aufserhalb diefer Theile noch eine Minimal¬
dicke von 12 , beffer 25 cm 128

) haben . Auch hölzerne Umfaffungswände und Dach -

gefimfe , fo wie Dachrinnen müffen durch die Brandmauern gedeckt , bezw . unter¬
brochen worden . Die Brandmauern zwifchen ftädtifchen Gebäuden find häufig
gemeinfchaftliche ; es kann dies bei folchen Mauern zu Bedenken Anlafs geben ,
welche als Auflager des Gebälkes in einem mehrgefchoffigen Gebäude dienen .

78.
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125) Für Gasleitungen füllen auch defshalb nur Eifenrohre , nicht aber Bleirohre argewendet werden .
126) Siehe auch die »normale Bauordnung « von Baumeister (Wiesbaden 1881) , §. 25 (S. 40) : Zugänglichkeit von

der Strafse .
127) Siehe ebendaf . § . 26 (S. 41) : Brandmauern .
128) Der code civil fchreibt allerdings nur 5,4cm vor ; doch füllte man mit Rückficht auf Conftruction und Ausführung

nicht unter 1 Stein Stärke gehen .
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In ausgedehnten Gebäuden find aber auch in Entfernungen von höchftens
40 m unverbrennbare Trennungswände zu errichten , welche mindeftens 30 cm über
das Dach hervorragen müffen .

Solche innere Brandmauern werden feibft bei kleineren Gebäuden nothwendig ,
wenn darin feuergefährliche gewerbliche Anlagen und andere Räumlichkeiten
(Scheunen und Wohnung , Arbeitsräume mit ftarkem Feuerbetrieb und Wohnung
oder Magazin, Wafchküche und Remife für Brennmaterial etc .) untergebracht
werden follen .

In derartigen inneren Brandmauern find die etwa erforderlichen Thüröffnungen
feuerficher herzuftellen und mit unverbrennbaren , von felbft zufallenden Thüren zu
verfehen.

Als feuerfichere Thüren gelten in der Regel die in Art . 3 u . 4 (S . 5 u . 6)
als einbruchficher vorgeführten Conftructionen aus Eifenblech und folche in Eifen
und Stahl . Es wurde in Art . 5 (S . 6) bereits bemerkt , dafs die Anforderungen
für Sicherheit gegen Einbruch mit jenen gegen Feuer häufig fich decken . Indefs
hat die Erfahrung gelehrt , dafs ganz aus Eifen hergeftellte Thüren fich nicht
immer bewährt haben . Bei gröfseren Bränden werfen fie fich in Folge der Gluth ;
fie fpringen dabei aus den Angeln und Schlöffern und geben im rothglühenden Zu-
ftande Anlafs zur weiteren Verbreitung des Feuers . Beffer als diefe eignen fich
hölzerne, mit Eifen , Zink oder Zinkblech befchlagene .

Am feuerficherften follen fich Thüren bewährt haben , deren Kern aus einer
doppelten , fich diagonal kreuzenden Lage 25 mm ftarker , mit einander verdübelter
Bretter hergeftellt und -an den Aufsenflächen mit gefalzten (nicht gelötheten ) Zinn¬
platten armirt ift . Sie werden mittels ftarker , über ihre ganze Breite reichender ,
folide befeftigter Langbänder auf den im Mauerwerk auf das Sorgfältigfte befeftigten
Haken und Fallen aufgehängt . Derartig ausgerüftete Thüren , welche die Durch¬
gangsöffnung um ca . 5 cm überragen , haben nach vielfachen Erfahrungen einem
Feuer widerftanden , bei welchem eiferne Thüren vollftändig zerftört wurden .

Vor einer Verkleidung mit galvanifirten Eifenplatten hat das Zinnblech den
Vortheil , dafs es dem Feuer einen geringeren metallifchen Körper bietet und fich
nicht wirft , in Folge deffen mit dem Kern folider durch Nagelung verbunden
werden kann .

Selbftverftändlich müffen derartige Thüren nach der Richtung des Ausganges
auffchlagen.

Gröfsere Oeffnungen werden durch eiferne Roll -Jaloufien , Schiebethore oder
Vorhänge feuerficher gefchloffen.

Soll das Rahmenwerk der Fenfter unverbrennbar fein , fo mufs es aus Eifen
angefertigt werden . Einen feuerficheren Verfchlufs der Fenfteröffnungen erzielt
man durch die in Art . 14 bis 16 (S . 17) erwähnten eifernen Roll- , Platten - und
Schiebeläden ; doch zeigen auch diefe die im vorhergehenden Artikel bereits er¬
wähnten Uebelftände .

Bei Bränden ift es nicht feiten von grofsem Werthe , wenn derlei Läden fich
von aufsen öffnen laffen , wie dies z . B . beim Fh/kTchen Schiebeladen der Fall ift ,

Derfelbe befteht aus zwei Lagen von Blech , zwilchen denen ein fchlechter Wärmeleiter eingefüllt
werden kann . Er läuft mit Rollen auf einer horizontalen Führungsfchiene , welche in halber FenfterhÖhe
angebracht ift . Diefe Schiene , aus Stahl hergeftellt , fitzt mit ihren Enden auf eingemauerten Gufsftücken,
wobei Spielraum gelaffen ift , dafs fich die Schiene den Temperaturänderungen entfprechend unbefchadet
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für (He Einmauerung zuTamnienzielien und ausdehnen kann . Ein folcher Laden kann innen oder aufsen
angebracht werden 129) ,

Eiferne Vorhänge finden namentlich in Theatern Anwendung , find aber auch
für andere grofse Oeffnungen anwendbar , falls man entweder unter oder über der
Oeffnung die nöthige Höhe zur Bergung des Vorhanges hat .

Die erften Vorhänge , und zwar aus Blechplatten conftruirt , follen fchon 1782
in Lyon und London Vorkommen ; 1824 hat das Burg-Theater in Wien einen folchen
erhalten . Derartige Eifenblech -Vorhänge widerftehen der koloffalen Gluth eines
Bühnenfeuers nicht lange . Neuerdings haben die Draht -Courtinen eine grofse Ver¬
breitung gefunden . Sie beftehen meiftens aus einem Gerüft von Eifenftäben , welches
mit Draht fo durchflochten ift , dafs fich 2 bis 4 cm weite Mafchen ergeben . Aller¬
dings verhindern fie das Durchfchlagen der Flammen von der Bühne in den Zu -
fchauerraum für längere Zeit , halten aber die tödtlichen Rauchgafe nicht zurück .
Ob die neueften Verfuche , fie nach Art der Davy fchen Sicherheitslampe fehr fein -
mafchig auszuführen , fich praktifch beweifen werden , bleibt abzuwarten .

Beffer werden fich vorausfichtlich die aus Träger -Wellblech conftruirten be¬
währen . Unter diefen haben wir zwei Hauptarten zu unterfcheiden : folche mit
horizontal und folche mit vertical geftellten Wellen . Erftere dürften den Nachtheil
haben , dafs die Wellen bei ftarker Erhitzung zufammenfinken. Pfaff in Wien
fchlägt daher vor , den Vorhang aus fegmentförmig gebogenen , 1,5 mm Harken
Blechen zu bilden , die von horizontalen Hängefchienen getragen werden . Letztere
find dem Zufchauerraume zugekehrt , werden fich in Folge deffen nur langfam er¬
hitzen und fo einer Deformation Vorbeugen. Ein derartiger Vorhang ift im Stadt¬
theater zu Brünn zur Ausführung gekommen .

Einfacher wird es aber fein , das Wellblech vertical zu ftellen . Hier kann
ein Zufammenfinken nicht Vorkommen ; überdies wird fich innerhalb der tiefen
Wellen ein ftarker auffteigender Luftftrom bilden , der wohl etwas zur Abkühlung
beitragen kann . Solche Vorhänge find von der Firma L . Bernhard & Co . zu
Berlin im Stadttheater zu Pofen , fo wie im Wallner - , Friedrich -Wilhelmftädtifchen ,
Belle-Alliance - , Walhalla - und Central -Theater zu Berlin ausgeführt . Wir geben
im Nachftehenden eine Befchreibung des Pofener Vorhanges (Fig . 77 bis 80) .

Die freie Bühnenöffnung ift im Pofener Stadttheater 11,7 m hoch und 8,73 m breit . Der Vorhang
fetzt fich aus einem oberen feften Theil von 2,8 m Höhe , der mittels Winkeleifen hinter dem fog . Harlequin -
Mantel an der Mauer befeftigt ift und an der unteren Kante mit einem uj -Eifen als Träger eines Sand-
Verfchluffes verfehen ift , und dem beweglichen Untertheil , deffen obere n -Eifen-Befäumung in die erwähnte
Sanddichtung einfällt , zufammen (Fig . 79 ) . Die feitlichen Führungen des Vorfprunges (Fig . 77 u . 80)
beftehen ebenfalls aus E-Eifen , in welchen für gewöhnlich (durch eine Flachfchiene gefchützt) ein Hanf-
fchlauch hängt , der mit der Wafferleitung in Verbindung fleht und der nöthigenfalls durch Oeffnen eines
Ventils zur Rundung aufgefchwellt wird , um dadurch eine vollftändige Abdichtung herzuftellen. Der auf¬
ziehbare Theil des Vorhanges (welcher bei einer Breite von 8,so m und einer Höhe von 8,93 m nur ca . 1800 %
wiegt) ift durch 2 Gegengewichte fo weit ausbalancirt , um leicht durch 2 Männer an der Winde im Zeit¬
raum von I Minute aufgezogen werden zu können . Die zugehörige Winde ift fo eingerichtet , dafs beim

Niedergang des Vorhanges die Kurbel ftehen bleibt und dafs ein Zug an einem .Auslöfungshebel genügt ,
um den Vorhang zum gleichmäfsigen Niedergehen zu bringen . Diefer wird in etwa 10 Secunden vollführt,
wobei der Vorhang auf das ' Bühnen-Podium fich fanft auffetzt . Für den nicht unmöglichen Fall , dafs bei
einem Brande das Bühnen-Perfonal zu fehr in Anfpruch genommen fein follte , oder auch in der Ver¬
wirrung das Herablaffen des Vorhanges von der Bühne aus überhaupt unterbliebe , kann die Auslöfung von
einer durch Glasfenfter gefchützten Stelle im Zufchauerraum mittels eines elektrifchen Stromes oder durch
leichten Zug an einem Knopf gefchehen . Etwa dann auf der Bühne abgefperrte Perfonen können durch
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129) Siehe : Techniker , Jahrg . S. 181.
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Fig . 77 , Fig , 78 .
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Eiferner Schutzvorhang im Stadttheater zu Pofen .

eine im Vorhang angebrachte und nach beiden Seiten auffchlagende Thür fich retten . Immer fetzen fich
beim Niedergehen felbftthätig grofse Glockenfignale in Bewegung, welche davor warnen follen, unter dem
Vorhang flehen zu bleiben . Die Gegengewichte bewegen fich an Drathfeilen aufgehängt in 25 cm weiten
Gufsrohren (Fig . 77 , 78 u . 80) ; diefelben haben am Umfang eine Filz - und Bürftendichtung , welche einen
ziemlich luftdichten und leichten Schlufs herftellt , wodurch im Falle eines plötzlichen Seilbruches ein Luft¬
puffer entlieht , indem fich ein feitliches kleines Ventil durch rafchen Luftaustritt fchliefst . Bei regel-
mäfsigem Gang bleibt das Ventil jedoch etwas geöffnet und läfft die Luft frei ein- und ausftrömen . Das
Moment beim rafchen Niederlaffen wird aufserdem dadurch aufgenommen , dafs die Gegengewichte zwei¬
theilig hergeftellt und die Theile durch eine Kette fo mit einander verbunden find , dafs der untere Theil
im Führungsrohr liegen bleibt , bis kurz vor dem Auffetzen des Vorhanges auf das Bühnen-Podium . Die
Ketten dienen nebenbei noch zur Ausgleichung des Gewichtes der Drahtfeile , und es wird durch die Com-
bination mit der Centrifugal-Bremfe an der Winde das fanfte Auffetzen beim rafcheften Niedergang un¬
bedingt erzielt.

Zur Ausgleichung dör möglicher Weife ungleichen Streckung der zur Winde führenden Zugfeile,
welche im Uebrigen das Gewicht des Vorhanges auch dann noch tragen , wenn ein oder beide Gegengewichts-
Seile zugleich reifsen follten, dient ein kurzer Wagebalken als Verbindung mit dem Zugketten -Ende der
Winde (Fig , 77) .
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Fig . 81 . Fig . 82 .

Eiferner Schutzvorhang - im Walhalla -Theater zu Berlin . — V200 Gr .

Fig . 83 .

In Fig . 81 bis 85 ift die Conftruction des von L . Bernhard & Co . in Berlin

ausgeführten Schutzvorhanges für das Walhalla-Theater in Berlin wiedergegeben lso).
Hier war nicht Höhe genug vorhanden , um den Vorhang aus einem Stücke anfertigen zu können ;

derfelbe ift vielmehr in 3 einzelnen Theilen hergeftellt (Fig , 81 u . 84) , welche durch Verfatzung der I-Träger

fo in einander greifen , dafs fie einen feften Schlufs erzielen. Der vierte , fefte Theil des Vorhanges , der

fog. Harlequin -Mantel liegt in der Vorderfläche der Brandmauer , welche Bühnenhaus und Zufchauerraum

trennt , während die drei ' anderen beweglichen Theile um die Stärke diefer Mauer zurückfpringen . An der

Unterkante des feft liegenden Theiles ift diefe Differenz durch eine Wellblech-Decke feuerficher ausgefüllt .

Das Gewicht der beiden unteren Abtheilungen des Vorhanges ift durch Contregewichte an Drahtfeilen

gänzlich aufgehoben , fo dafs für den Bewegungs- und Aufzieh-Mechanismus nur der oberfte Schieber zu

heben bleibt . Diefe Kraft aber kann ein einzelner Mann leiften. Die Tafeln der einzelnen Schieber find

mit Winkeleifen auf die oberen und unteren Träger befeftigt und letztere durch je 6 Zugftangen mit

einander verbunden . Die Stützpunkte der ganzen Conftruction wurden dadurch gewonnen , dafs in der

Scheitellinie des Entlaftungsbogens eiferne Träger durch die Brandmauer vorgeftreckt und an der Vorder-

130) Nach : Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1882, S . 25.

Handbuch der Architektur , III . 6. ,
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Fig . 84.

Querfch niti -betail vom Schutzvorhang des Walhalla -
Theaters zu Berlin . — ^30 n . Gr .

82.
Eiferne

Schiebethore .

feite ftark verankert wurden . Nach dem Unglück im
Wiener Ring-Theater ift die Vorrichtung zum Herab -
laffen des eifernen Vorhanges fo eingerichtet worden,
dafs fie vom Flur aus pneumatifch in Gang gebracht
werden kann . Bemerkenswerth ift , dafs während der
Aufteilung des gefammten Eifenwerkes Proben und
Vorftellungen nicht unterbrochen zu werden brauchten .

Fig . 86 zeigt die feitliche Dichtung
gegen das Durchdringen der Rauchgafe ,
wie fie ’von der Firma Hein, Lehmann & Co.
zu Berlin in Hamburg ausgeführt ift ; im
oberen Theile diefer Abbildung ift der
mit Waffer gefüllte Schlauch im Horizon -
talfchnitt zu fehen.

Leider ift die erfte praktifche Er¬
probung der Wellblech - Vorhänge nicht
günftig abgelaufen , indem der des Natio -
nal -Theaters in Berlin während des Brandes
( 1883 ) in den Zufchauerraum herabftürzte .
Doch fcheint dies ausfchliefslich an der
hölzernen Umrahmung der Bühnenöffnung
gelegen zu haben , an welcher der Vorhang
befeftigt war .

Das Gutachten der Academie des Bauwefens 13!)
fagt darüber : »Der eiferne Vorhang hat augenfchein-
lich das Uebergreifen des Feuers in den Zufchauer¬
raum fo lange verhindert , bis er glühend wurde . . . Wir
müffen auch darin der Anficht des Branddirectors
Witte beitreten , dafs durch einen eifernen Vorhang
niemals ein brandmauerartiger Abfchlufs erreicht wer¬
den kann , welcher im Stande wäre , den Einwirkungen
eines mächtigen Feuers auf die Dauer zu widerftehen .
Sein hauptfächlichfter Zweck ift vielmehr , dem
Publicum den Anblick der Flammen , welcher ftets
eine Panik hervorruft , zu entziehen , und ferner der ,
den Qualm und die Flammen fo lange vom Zufchauer¬
raum fern zu halten , bis devfelbe vollftändig geräumt
ift. Dagegen bleibt es fraglich , ob die in dem eifer¬
nen Vorhänge angebrachte Thür Veranlaffung zum
fchnelleren Eindringen des Feuers in den Zufchauer¬
raum gegeben hat oder nicht . Jedenfalls würde es
fich empfehlen , die zu Mittheilungen an die Zu-
fchauer von der Bühne aus erforderliche Oeffnung
nicht im eifernen Vorhänge felbft , fondern neben dem-
felben in der maffiven Brandmauer anzubringen . «

Firma Hein , Lehmann & Co . in Berlin con-
Verfchlufs einer Oeffnung von 1,68 m Weite

An der Unterfeite

Ein in Träger -Wellblech von der
ftruirtes Schiebethor zum feuerficheren
und 2,5 m Höhe giebt Fig . 87 .

Beide Theile des Thores hängen an Rollen , welche auf einer Schiene laufer
dient ein u -Eifen als Führung .

1S1) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1883, S. 360.
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83-
Trefor -

Anlagen .

84.
Anftriche
und Im -

pragnirungen .

Von gröfster Wichtigkeit ift die Feuerficherheit der Trefor -Anlagen , da hier
Summen in Gefahr kommen können , gegen welche der Werth des ganzen Gebäudes
ein ' verfchwindender ift . Es ift bereits im 1 . Kapitel des vorhergehenden Ab -
fchnittes (Sicherungen gegen Einbruch ) in Art . 1 (S . 2 ) der Trefors gedacht
worden ; fie haben ferner im genannten Kapitel (unter c , Art . 22 bis 26, S . 23
bis 27) eine eingehende Befprechung erfahren . Da bei folchen Anlagen die Vor -
ftchtsmafsregeln , die man gegen Einbrecher etc . trifft , mit denjenigen , welche in
Rückficht auf Feuersgefahr zu . treffen find , innig zufammenhängen , fo wurde der
letzteren a . a . O . bereits zum nicht geringen Theile gedacht . Es wird defshalb
an diefer Stelle nur Weniges hinzuzufügen fein .

Für die Wände werden befondere Vorkehrungen gegen Brand nicht noth -
wendig , da eine bis 2 Stein ftarke Backfteinwand eine zu ftarke Erhitzung
verhindern wird . Nur in Fabriken und Magazinen , welche viele feuergefährliche
Stoffe enthalten ., wird man zu doppelten Wänden greifen müffen . Die mehrfach
ausgeführte Bohlenbekleidung der Wände und des Fufsbodens im Inneren kann
als feuergefährlich nicht erachtet werden .

Der am meiften gefährdete Theil ift die Decke , welche nicht allein gegen
die Hitze von oben her , fondern auch gegen Befchädigungen durch fchwere, herab¬
fallende Gegenftände gefchiitzt werden mufs . Weit gefpannte Gewölbe find daher
zu vermeiden und dafür kleine Kappen von 0,5 bis 0,6 m Breite zu wählen .

Feuersgefahr im Inneren kann von der künftlichen Beleuchtung herrühren .
Wegen der Explofionsgefahr zieht man dem Leuchtgas Kerzen vor , deren
Leuchter grofse Metall-Manchetten haben müffen. Will man auf Gas nicht ver¬
zichten , fo wird man die Flamme in einer Mauernifche anbringen und einen kleinen
Canal bis zum nächften Schornfteinrohr anlegen , wodurch gleichzeitig etwas Venti¬
lation für den eingefchloffenen Raum gefchaffen wird.

Eine grofse Zukunft fcheint den feuerficheren Imprägnirungen und Anftrichen
Vorbehalten . Zwar ift es noch nicht gelungen , Holz , Leinwand und Papier unver¬
brennlich zu machen ; wohl aber kann man damit diefe Gegenftände fo weit fichern,
dafs fie fchwer Feuer fangen und daffelbe nicht fortpflanzen . Die neuere Technik
bedient fich hierfür der treffenden Bezeichnung » Flammenficherheit « , wohl zu
unterfcheiden von »Unverbrennlichkeit « .

Schon im Alterthum verfuchte man Holz durch Anftrich von Alaun feuer-
ficher zu machen . Aber erfahrungsmäfsig bleibt Alaun -Anftrich bei fchwacher
Löfung unwirkfam ; in concentrirtem Zuftande hat er die vollftändige Zerfetzung
des Holzes zur Folge , dürfte alfo nur bei Bauten und Decorationen Anwendung
finden , welche für kurze Zeit beftimmt find.

Wafferglas-Anftrich auf Holz ift nur im Anfänge wirkfam , zerfetzt fich aber
bald an der Luft , hält fich hingegen vorzüglich auf Sand - und Kalkftein , da hier
eine vollkommene Verkiefelung der Oberfläche eintritt . Wafferglas -Imprägnirung ,
welche in Vacuum-Apparaten ausgeführt wird , macht das Holz fo hart , dafs diefes
fich nicht mehr fägen oder fchneiden läfft , kann daher nur bei kleinen , vorher
fertig geftellten Gegenftänden angewendet werden . Eine Mifchung von fog. Farben -
Wafferglas mit Teigfarben , zwei - bis dreimal aufgeftrichen , hat fich bei angeftellten
Proben gut bewährt . Ein mehrfacher Anftrich von Wafferglas , welchem man in
Waffer unlösliche Körper , z . B . Kreide zufetzt (Hoftheater in München) , wird gelobt ,
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eben fo ein Anftrich von fchwefelfaurem Ammoniak und Gyps (Wiener Stadt¬
theater ) , desgleichen ein folcher von borfaurer Talkerde (Wiener Opernhaus ) .

Nach Patercds Methode wird in Wien eine befondere » flammenfichere An-
ftrichmaffe « fabricirt und zum Schutze von Brücken , Treppen etc . mit Erfolg ver¬
wendet , eben fo eine von Kreittmayr in Wien und Friedrich Walz in Pforzheim
erfundene . Die Wolfram - , phosphor - und kiefelfauren Verbindungen des Natron
fchützen erfahrungsmäfsig auf längere Zeit . In Berliner Theatern find mit dem
Grüner {chen Mittel , zu beziehen von Judlin in Qharlottenburg , und dem Anti -
pyrogen von Kühlewein eingehende Verfuche angeftellt worden , die bis jetzt gute
Refultate ergeben haben . Wie lange diefelben ihre Schutzkraft bewahren , bleibt
allerdings noch feft zu ftellen . Für Leinwand , Mull , Tarlatan eignet fich ganz be -
fonders das fchwefelfaure Ammoniak , in weichem , kaltem Waffer aufgelöst (Hof¬
theater in Dresden , Stadttheater in Aachen etc . ) ; nach jeder Wäfche mufs eine
neue Tränkung ftattfinden ; bei einer 20-procentigen Löfung ftellt fich der Preis
pro lqm imprägnirter Fläche , z . B . bei Couliffen, auf 2 bis 2 ^2 Pfennige. Auch
für die Imprägnirung von Holz wird diefes Mittel empfohlen 132) .

In neuefter Zeit machen die Asbeft -Fabrikate viel von fich reden . Die
United Asbeflos Company in England fertigt Asbeft -Tuch , -Papier , -Pappe und -An¬
ftrich . Der letztere ift für Stein , PIolz und Metall brauchbar und wird in ange¬
machtem Zuftande und in mehreren Farbentönen , befonders Steingrau geliefert .
Für Deutfchland find diefe Fabrikate von Wilfert in Cöln zu beziehen . Asbeft -
Papier wird von Frobeen in Berlin gefertigt und würde fich zur Anfertigung feuer-
ficherer Vorhänge wohl eignen . Ein definitives Urtheil läfft fich wegen der Neu¬
heit der Erfindung noch nicht geben .

85.
Löfchen
mittels

Waflers.

86 .
Feuerhähne.

132) Siehe : Fleck , H . Ueber Flammenficherheit und Darftellung flammenficherer Gegenftände . Dresden 1882. S. 20.

133) Sehr eingehend behandelt in : Döheing , W . Handbuch des Feuerlöfch - und Rettungswefens etc . Berlin 1881.

b) Feuerlöfch -Einrichtungen.
Nachdem wir nunmehr die Präventiv -Mafsregeln gegen Feuersgefahr be -

fprochen haben , gehen wir zu denjenigen Einrichtungen über , welche eine ausge¬
brochene Feuersbrunft bekämpfen follen 133) .

Das ältefte Löfchmittel ift das Waffer . Es wirkt mechanifch durch Ab -

fperrung der Luft , phyfikalifch durch Bindung einer Menge von Wärmeeinheiten .
Doch ift zu beachten , dafs es nur bei reichlicher Anwendung den gewünfchten
Effect ausübt , bei zu geringer Menge aber zur Vermehrung der Flamme beiträgt .
Der Schmied begiefst die Kohlen mäfsig mit Waffer , damit fie beffer brennen ;
giefst er zu viel zu , fo verlöfchen fie . Eben fo ift Waffer, welches nur die Flamme ,
nicht aber den brennenden Gegenftand felbft trifft , eher fchädlich , als nützlich .
Man verwende daffelbe daher möglichft zur Befpritzung der brennenden Gegen¬
ftände felbft , fo wie derjenigen , welche in Gefahr find, anzubrennen .

Bei werthvolleren Gebäuden wird man Feuerlöfch -Einrichtungen im Haufe
haben , ohne dadurch die Mitwirkung der fofort zu benachrichtigenden Feuerwehr
auszufchliefsen.

Ift das Gebäude mit Wafferleitung verfehen , fo bieten Feuerhähne ein treff¬
liches Schutzmittel . Die Einrichtung derfelben ift im vorhergehenden Bande diefes
•» Handbuches « (Art . 340 u . 346, S . 299 u . 302 ) fpeciell angegeben . Zu disponiren
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